
kniff	 ein	 Auge	 zu	 und	 blinzelte	 den	 Vertreter
an.	 Sein	 offenes	 Auge	 schimmerte	 groß,	 hell
und	klar	wie	ein	Tropfen	Sommerregen.

»Will«,	antwortete	er.	»Will	Halloway.«
Der	gewittergraue	Herr	wandte	sich	an	den

zweiten.	»Und	du?«
Der	 zweite	 Junge	 regte	 sich	 nicht.	 Er	 lag

bäuchlings	 im	Herbstgras	und	überlegte,	 ob	 er
nicht	 lieber	 einen	Namen	 erfinden	 sollte.	 Sein
wirrer,	 dichter	 Haarschopf	 glänzte	 wie	 eine
polierte	 Kastanie.	 Seine	 smaragdgrün
schimmernden	Augen	 blickten	 starr	 auf	 einen
fernen	Punkt	–	irgendwo	tief	in	seinem	Innern.
Schließlich	schob	er	sich	lässig	einen	Grashalm
zwischen	die	Lippen.

»Jim	Nightshade«,	murmelte	er.
Der	 Gewittermann	 nickte,	 als	 hätte	 er	 das

gleich	gewußt.
»Nightshade.	 Nachtschatten.	 Was	 für	 ein



Name!«
»Sehr	 treffend«,	 sagte	 Will	 Halloway.	 »Ich

bin	 eine	 Minute	 vor	 Mitternacht	 zur	 Welt
gekommen,	 am	 30.	 Oktober,	 er	 eine	 Minute
nach	Mitternacht.	Also	am	31.	Oktober.«

Ihren	Stimmen	war	anzumerken,	daß	sie	ihr
ganzes	 Leben	 lang	 diese	 Geschichte	 immer
wieder	erzählt	hatten,	stolz	auf	ihre	Mütter,	die
Tür	 an	 Tür	 wohnten,	 zur	 gleichen	 Zeit	 ins
Krankenhaus	 gebracht	 wurden	 und	 im
Abstand	von	wenigen	Sekunden	ihre	Söhne	zur
Welt	 brachten.	 Einer	 hell,	 einer	 dunkel.	 Sie
feierten	immer	zusammen.	Jahr	für	Jahr	durfte
Will	 die	 Kerzen	 auf	 dem	 gemeinsamen
Geburtstagskuchen	 eine	 Minute	 vor
Mitternacht	 anzünden.	 Eine	 Minute	 nach
Mitternacht,	 wenn	 der	 letzte	 Tag	 des	 Monats
angebrochen	war,	blies	Jim	sie	wieder	aus.

Das	 erzählte	Will	 begeistert,	 und	 Jim	nickte



schweigend.	 Der	 Vertreter	 las	 die	 Geschichte
von	 ihren	 Gesichtern	 ab.	 Er	 war	 vor	 dem
Gewitter	hergelaufen,	aber	hier	zögerte	er.

»Halloway.	 Nightshade.	 Kein	 Geld	 in	 der
Tasche,	wie?«

Der	 Mann	 seufzte	 über	 seine	 eigene
Gewissenhaftigkeit,	 öffnete	 die	 gewaltige
Ledertasche	 und	 holte	 ein	 Ding	 aus	 Eisen
heraus.

»Ich	 schenk’s	 euch.	Warum?	Weil	 der	Blitz
in	 eins	 von	 diesen	Häusern	 einschlagen	wird.
Kein	 Blitzableiter	 –	 peng!	 Feuer	 und	 Asche,
verkohltes	 Fleisch	 und	 glimmendes	 Holz.	 Da,
nimm	schon!«

Der	 Mann	 ließ	 den	 Blitzableiter	 los.	 Jim
rührte	 sich	 nicht.	 Aber	 Will	 griff	 nach	 dem
Eisenstück	und	schnappte	nach	Luft.

»Junge,	 ist	 das	 schwer!	 So	 einen	 komischen
Blitzableiter	 hab	 ich	 noch	 nie	 gesehen.	 Schau



mal,	Jim!«
Jim	 rekelte	 sich	 schließlich	 wie	 eine	 Katze

und	 wandte	 ihm	 den	 Kopf	 zu.	 Seine	 grünen
Augen	 wurden	 erst	 sehr	 groß	 und	 dann	 sehr
eng.

Das	Eisending	war	 teils	wie	ein	Halbmond,
teils	wie	ein	Kreuz	geformt.	An	den	Hauptstab
waren	 ringsherum	 eigentümliche	 Schnörkel
und	 Dinger	 nachträglich	 aufgeschweißt
worden.	Die	 ganze	Oberfläche	 des	 Stabes	war
mit	winzigen	Zeichen	graviert,	mit	Namen,	an
denen	man	 sich	die	Zunge	zerbrechen	konnte,
mit	Zahlen,	die	unfaßbare	Größen	ergaben,	mit
Darstellungen	 von	 Insekten	 mit	 starrenden
Borsten	und	Klauen.

»Das	ist	etwas	Ägyptisches.«	Jim	deutete	mit
der	 Nase	 auf	 einen	 Käfer,	 der	 auf	 das	 Eisen
aufgeschweißt	war.	»Ein	Skarabäus.«

»Stimmt,	mein	Junge.«



Jim	 blinzelte.	 »Und	 das	 da	 –	 phönizische
Schriftzeichen.«

»Richtig.«
»Warum?«	fragte	Jim.
»Warum?«	wiederholte	der	Mann.	»Warum

Ägyptisch,	 Arabisch,	 Abessinisch,	 Tschokta?
Nun,	 welche	 Sprache	 spricht	 der	 Wind?
Welcher	 Nation	 gehört	 ein	 Sturm	 an?	 Aus
welchem	 Lande	 kommt	 der	 Regen?	 Welche
Farbe	hat	ein	Blitz?	Wohin	verrollt	der	Donner,
wenn	 er	 erstirbt?	 Jungs,	 ihr	 müßt	 in	 jeder
Sprache,	 in	 jedem	 Dialekt	 und	 auf	 jede
erdenkliche	Weise	bereit	sein,	die	Elmsfeuer	zu
bannen,	 die	 blauen	 Lichtkugeln,	 die	 wie
fauchende	 Katzen	 dahinschleichen.	 Ich	 habe
die	 einzigen	 Blitzableiter	 der	Welt,	 die	 hören,
fühlen	 und	 wissen,	 die	 jedes	 Gewitter,	 gleich
welcher	Sprache,	Form	und	Erscheinungsweise,
bezwingen.	 Kein	 fremder	 Donner	 kann	 seine


